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MICROKURS

Vom Zufallsbild zum geplanten
Fototag
In vier kurzen Lektionen von einer vagen Idee zu einem realistischen Plan, der
vor Ort mehr Freiheit schafft.

Vier kurze Lektionen für einen Fototag mit klarer Absicht, realistischer Planung und genügend
Freiheit vor Ort.
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LEKTION 1 VON 4

Lektion 1: Formuliere vor dem Losgehen deine
fotografische Absicht
Du lernst, warum nicht die Kamera, sondern eine fehlende Absicht viele Fototage verwässert
und wie du zwischen spontanem Entdecken und planlosem Fotografieren unterscheidest.

Das lernst du
• Stelle dir vor dem Packen eine Leitfrage: „Was möchte ich heute sichtbar machen oder erzählen?“

• Erkenne den Unterschied: Spontan ist offen, planlos ist beliebig.

• Formuliere eine Ein-Satz-Absicht, die du vor Ort immer wieder prüfen kannst.

Die Lektion
Viele enttäuschende Fototage entstehen nicht, weil du „nicht gut genug“ fotografierst, sondern weil dir
ein innerer Auftrag fehlt. Wenn alles möglich ist, fotografierst du oft alles: ein bisschen Architektur, ein
bisschen Street, ein bisschen Details. Das Ergebnis wirkt später wie ein Sammelsurium, obwohl
einzelne Fotos technisch sauber sind.

Spontanes Entdecken ist etwas anderes als planloses Fotografieren. Spontan heißt: Du hast eine
Richtung, aber lässt dich vor Ort überraschen. Planlos heißt: Du reagierst auf alles, ohne zu wissen,
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wonach du eigentlich suchst. Die zentrale Frage ist deshalb nicht „Was finde ich?“, sondern: „Was
möchte ich heute fotografisch erzählen oder sichtbar machen?“

Praktisches Beispiel: Du gehst in eine Altstadt. Planlos fotografierst du jede hübsche Fassade. Mit
Absicht suchst du nach „ruhigen, geometrischen Fassaden mit einzelnen Menschen als Maßstab“.
Dann wird dein Blick selektiver, und du erkennst Motive schneller.

Häufiger Denkfehler: „Wenn ich plane, verliere ich Kreativität.“ In der Praxis passiert oft das
Gegenteil. Eine klare Absicht reduziert das Rauschen. Du wirst vor Ort freier, weil du nicht ständig
entscheiden musst, was überhaupt zählt.

Übung: Schreibe einen Satz, den du morgen früh lesen könntest. Vorlage: „Nach diesem Fototag
möchte ich ein Bild oder eine Stimmung mitbringen, die ________ zeigt.“

Was du als Nächstes tust: Nimm diesen Satz mit in die nächste Lektion. Dort machst du daraus eine
konkrete Bildabsicht, die dir bei Ort, Licht und Gestaltung hilft.

Kurz zusammengefasst
• Viele mittelmäßige Fototage sind ein Absichtsproblem, kein Technikproblem.

• Spontan bedeutet offen innerhalb einer Richtung, planlos bedeutet beliebig.

• Eine Ein-Satz-Absicht macht deinen Blick vor Ort selektiver und ruhiger.
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LEKTION 2 VON 4

Lektion 2: Baue aus deiner Idee eine
Bildabsicht mit 4 Bausteinen
Du verwandelst ein allgemeines Vorhaben in eine klare Bildabsicht mit Motiv, Stimmung,
Licht und einer gestalterischen Entscheidung.

Das lernst du
• Definiere ein konkretes Thema statt eines Orts: „Reflexionen in Schaufenstern“ statt „in der Stadt

fotografieren“.

• Lege Stimmung und Licht fest, damit deine Motivauswahl konsistent wird.

• Entscheide dich für eine Gestaltungsidee, die du konsequent wiederholen kannst.

Die Lektion
„Ich möchte in der Stadt fotografieren“ ist ein Start, aber noch keine Bildabsicht. Es sagt nicht, worauf
du achten sollst, wann du gehen solltest oder welche Bilder du am Ende wirklich willst. Eine
brauchbare Bildabsicht hat vier Bausteine: Motiv oder Thema, gewünschte Stimmung, Licht oder
Tageszeit und eine gestalterische Entscheidung.
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Beispiel (Street und Architektur): Motiv: „Menschen als kleine Figuren zwischen großen Fassaden“.
Stimmung: „ruhig und beobachtend, nicht hektisch“. Licht: „früh am Morgen mit langen Schatten“.
Gestaltung: „viel negative Fläche, Person am Bildrand, klare Linien“. Mit dieser Absicht erkennst du
sofort, welche Straße passt und welche Szene zwar nett, aber nicht dein heutiges Thema ist.

Ein zweites Beispiel (Landschaft): Motiv: „ein einzelner Baum auf freier Fläche“. Stimmung: „still,
minimalistisch“. Licht: „kurz nach Sonnenaufgang mit leichtem Dunst“. Gestaltung: „Telebrennweite
für Verdichtung, Horizont tief“. Du planst damit nicht jedes Foto, aber du gibst deinem Fototag eine
visuelle Richtung.

Häufiger Fehler: zu viele Ziele gleichzeitig, etwa „Architektur, Street, Details, Porträts und Nacht“.
Das macht dich vor Ort unruhig. Besser: eine Absicht, die sich wiederholen lässt. Wiederholung ist
kein Mangel an Kreativität, sondern der Weg zu einer kleinen Serie.

Übung: Vervollständige den Satz: „Ich möchte ________ fotografieren, weil ________ und dabei
besonders auf ________ achten.“ Achte darauf, dass dein „besonders“ entweder Licht oder
Gestaltung konkret macht.

Was du als Nächstes tust: Nimm deine vier Bausteine und leite daraus in der nächsten Lektion Ort,
Zeitpunkt und eine reduzierte Ausrüstung ab.

Kurz zusammengefasst
• Eine gute Bildabsicht besteht aus Motiv, Stimmung, Licht und einer Gestaltungsentscheidung.

• Je konkreter die Absicht, desto schneller erkennst du passende Motive vor Ort.

• Weniger Ziele erzeugen oft bessere, zusammenhängendere Ergebnisse.
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LEKTION 3 VON 4

Lektion 3: Leite Ort, Zeitpunkt und eine
reduzierte Ausrüstung aus deiner Absicht ab
Du lernst, wie du den passenden Spot und die beste Zeit findest und nur das einpackst, was
deine Bildabsicht wirklich unterstützt.

Das lernst Du
• Wähle den Ort nach deiner Absicht: Linien, Hintergründe, Blickrichtungen und mögliche Motive vor

Ort prüfen.

• Prüfe Licht und Wetter bewusst: Sonnenstand, Schatten, Wolken, Regen als Gestaltungsmittel
oder Hindernis.

• Reduziere Ausrüstung auf das Nötige und kläre Einschränkungen vorab (Zugang, Hausrecht,
Fotoregeln).

Die Lektion
Wenn deine Bildabsicht steht, wird Planung plötzlich leicht: Du suchst nicht „einen schönen Ort“,
sondern einen Ort, an dem genau deine Motive und deine Gestaltung wahrscheinlich sind. Frage
dich: Gibt es dort Hintergründe, die Ruhe geben? Gibt es Linien, die funktionieren? Kannst du dich so
bewegen, wie du es brauchst?
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Beispiel: Deine Absicht ist „Menschen klein in großer Architektur, ruhig, morgens, klare Linien“. Dann
passt eher ein Geschäftsviertel mit großen Flächen und geraden Kanten als eine enge
Einkaufsstraße voller Schilder. Du schaust vorab auf Karten: Wo sind freie Plätze, breite Gehwege,
Brücken oder Arkaden? Dann prüfst du Sonnenstand und Tageszeit: Morgenlicht bringt lange
Schatten und weniger Menschenmengen, Mittag macht harte Kontraste, Abend kann Reflexionen
verstärken.

Ein häufiger Irrtum ist „Ich nehme sicherheitshalber alles mit“. Viel Ausrüstung erhöht aber die Zahl
der Entscheidungen. Du wechselst ständig Objektive, statt zu sehen. Besser ist eine bewusste
Auswahl: ein Body, ein Objektiv, das zur Gestaltung passt, plus ein kleines Backup wie Akku und
Speicher. Stativ nur, wenn es deine Absicht wirklich braucht (zum Beispiel Dämmerung, lange
Belichtungen, präzise Bildserien).

Denke außerdem an Praxis: Anreise, Laufwege, Pausen, und ob du eine Runde als Schleife gehen
willst. Und prüfe Einschränkungen: manche Innenhöfe, Bahnhöfe oder Gebäude haben Regeln, auch
wenn es öffentlich wirkt.

Übung: Erstelle deine Entscheidungshilfe mit drei Überschriften.

Das brauche ich: ________

Das lasse ich zu Hause: ________

Das prüfe ich vorher: ________

Was du als Nächstes tust: Plane in der letzten Lektion einen Plan B, der zu dir passt und nicht nach
Notlösung wirkt.

Kurz zusammengefasst
• Ort und Zeitpunkt ergeben sich aus der Bildabsicht, nicht aus Zufall oder „schönem Wetter“.

• Weniger Ausrüstung reduziert Reibung und erhöht Aufmerksamkeit vor Ort.

• Rechtliche und örtliche Regeln sowie Laufwege sind Teil eines realistischen Fotoplans.
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LEKTION 4 VON 4

Lektion 4: Erstelle einen Plan B, der sich wie
eine zweite Chance anfühlt
Du entwickelst Alternativen für schlechtes Licht oder Wetter und verhinderst Frust, ohne
deine Bildidee aufzugeben.

Das lernst du
• Plane eine zweite Location oder eine zweite Variante der Absicht, die in derselben Gegend

funktioniert.

• Definiere eine wetterunabhängige Option (überdacht, innenstadtnah, Nahmotive, Details).

• Halte ein „immer möglich“-Motiv bereit, damit du mit einem Erfolgserlebnis abschließt.

Die Lektion
Auch der beste Plan trifft auf Realität: Wolken statt Morgenlicht, Baustelle am Spot, zu viele
Menschen, zu wenig. Ein Plan B verhindert nicht nur Frust, er hält dich kreativ. Wichtig ist, dass Plan
B nicht „irgendwas“ ist, sondern eine zweite bewusste Möglichkeit, die zu deinem Sehen passt.

Beispiel: Hauptidee ist „ruhige Architektur mit langen Schatten“. Alternative bei schlechtem Licht:
gleiche Architektur, aber mit Fokus auf grafische Details und Reflexionen, die auch bei diffusem Licht
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funktionieren. Du bleibst im Thema „Geometrie und Ruhe“, nur die Mittel ändern sich. Alternative bei
schlechtem Wetter: Arkaden, Unterführungen oder Innenhöfe mit Überdachung, wo du mit Rahmen,
Silhouetten und Wiederholungen arbeiten kannst.

Ein wetterunabhängiges Motiv kann sehr simpel sein: Türen, Treppenhäuser, Fenster, Spiegelungen,
minimale Stillleben im Stadtraum. Entscheidend ist, dass du vorher weißt, wonach du suchst. Dann
wird Regen nicht zum Abbruch, sondern zum Wechsel.

Häufiger Fehler: Plan B ist eine komplett andere Baustelle, zum Beispiel von Architektur zu Wildlife.
Das erzeugt neue Anforderungen an Ort, Zeit und Ausrüstung und fühlt sich dann wirklich wie
Notlösung an.

Übung: Notiere vier Punkte.

Hauptidee: ________

Alternative bei schlechtem Licht: ________

Alternative bei schlechtem Wetter: ________

Ein Motiv, das immer geht: ________

Was du als Nächstes tust: Fasse deinen Fototag als vier Entscheidungen zusammen: 1 Was möchte
ich zeigen? 2 Wo und wann kann dieses Bild entstehen? 3 Welche Ausrüstung unterstützt die Idee?
4 Was ist mein Plan B? Damit bist du bereit, deinen Plan zu speichern und beim nächsten Mal
schneller wiederzuverwenden.

Kurz zusammengefasst
• Ein guter Plan B ist eine zweite bewusste Option, keine beliebige Ersatzidee.

• Plane Alternativen getrennt für schlechtes Licht und schlechtes Wetter.

• Ein „immer möglich“-Motiv sorgt dafür, dass du nicht mit leeren Händen heimgehst.


